
Die großenKirchen stecken
in der Krise. Mitglieder-
schwund inDeutschland,
die zwangsläufigen Zu-

sammenlegungen vonGemeinden
und Entwidmungen von Kirchen,
die unzureichend aufgearbeite-
te Missbrauchsfälle durch Geist-
liche – auf diese Themen konzen-
triert sich die öffentliche Wahr-
nehmung. Die Walddorfhäslache-
rin AngelaMadaus hat als Antwort
ein Buch geschrieben: „Kirche, die
an der Zeit ist – kirchliche Sprache
und religiöse Praxis in der plura-
len Welt.“

Sie sei eine kritische Zeitgenos-
sin, sagt die 79-jährige pensionier-
te Lehrerin. Es habe sie gestört,
dass Kirche nur negativ gesehen
werde. Diese Darstellungen sei-
en oftmals holzschnittartig, etwa
beim Thema der Diskriminierung
von Frauen. Jede Kirche auf der
Welt sei unterschiedlich struktu-
riert. „Wenn der Inhalt fehlt, geht
die Struktur flöten“, sagt Madaus.

Die gegenwärtige Krise betreffe
alle Konfessionen und Glaubens-
richtungen. „Wir haben keine Kir-
chenkrise, sondern eineGlaubens-
krise“, diagnostiziert Madaus. Ihr
Buch soll religionssoziologisch
Antworten auf die Frage „Warum
Kirche?“ geben, die der Soziolo-
ge und Sozialphilosoph Hans Joas
aufgeworfen hat.

Ratgeber als neue Bibeln
Aus dieser Perspektive habe der
Mitgliederschwund viele Grün-
de, so die Lehrerin. Etwa die De-
mografie und dasWegsterben älte-
rer Mitglieder. Individualisierung
und Säkularisierung, also die Ver-
weltlichung vieler Lebensberei-

che. Auch Pluralismus, die Auflö-
sung von Sozialstrukturen sowie
der Rückgang religiöser Erziehung
in den Familien.Madaus beobach-
tet „säkulare Transzendierungen“,
wenn etwa Fitnessstudios Ersatz-
rituale schaffen und Gesundheits-
ratgeber als neue Bibeln gelesen
werden.

Zugleich kritisiert sie die ge-
genwärtige „Nabelschau“ hierzu-
lande. „Wir reden nur über Euro-
pa. In anderen Ländern ist die Kir-
che aktiv wie nie.“ Im Buch lenkt
sie den Blick auf Nationen wie In-
dien, in denen die Kirchen förm-
lich boomen. Dafür verarbeitet sie
eigene Erfahrungen mit Freunden

in der Fremde. Illustriert ist das
ansprechend gestaltete Buch mit
Fotos von beeindruckenden Kir-
chenräumen, aber auch mit pas-
senden Bildern ihres 2024 verstor-
benenMannes, des KünstlersHans
Joachim Madaus.

Das alles soll den Blick auf die
sinnlichen Komponenten der Re-
ligion lenken. Die lateinischen Li-
turgien, die hohen Kirchenschif-
fe, die Zeremonien und derWeih-
rauch – zumindest der katholische
Glaube ist nachAnsicht vonAnge-
laMadaus sehr sinnenfreudig. Die-
se Prachtentfaltung, damit schließt
ihr Buch, habe zuletzt viele junge
Leute im eigentlich laizistischen
Frankreich für die Kirche begeis-
tert und eineWelle von Eintritten
ausgelöst. „Sie spüren eine spiri-
tuelle Lücke“, glaubtMadaus. Das
sei auch hierzulande nicht anders.

Ob diese Haltung konservativ
sei, ist nach ihrer Ansicht den jun-
gen Leuten egal. „Sie hassen Belie-
bigkeit, sie wollen eine Antwort,
auch wenn die konservativ ist.“
Diese Antworten habe Kirche zu
liefern. DenVorwurf, diese sei un-

demokratisch, lässt sie nicht gel-
ten. Die Katholiken seien demo-
kratisch von unten nach oben or-
ganisiert, mit den Gemeinden als
Basis. „Das hat man bei der Papst-
wahl gesehen – das ist urdemokra-
tisch.“

Frauen imDiakons-Amt?
Als Perspektive beschreibt Ma-
daus neue ehrenamtliche Struk-
turen in einer „Kirche vor Ort“ –
mit Orten der Begegnung und in-
terkonfessionellen Netzwerken.
Was Ehrenamtliche schon jetzt in
den Gemeinden leisten, etwa im
Sozialbereich, werde in der öffent-
lichenWahrnehmungweitgehend
ausgeblendet: „Das tut mir weh“,
sagt die 79-Jährige. Auch deshalb
das Buch.

Strukturell passiere in der ka-
tholischen Kirche eine ganze
Menge. „Nur wird das von außen
überhaupt nicht beachtet.“ Schon
längst würdenMesnerinnen litur-
gische Funktionen ausüben. Pasto-
ral- und Gemeindereferentinnen
hätten theologische Ausbildung.
Es sei nur eine Frage der Zeit, bis
Frauen auch das Diakons-Amt
übernehmen dürften. Das hän-
ge von den jeweiligen Bischöfen
undKardinälen derWeltkirche ab.
Nur die Ämter der Pfarrer, Bischö-
fe undKardinäle bliebenMännern
vorbehalten. Das sei biblisch be-
gründet und liege in der Traditi-
on: „Das ist uns heilig.“ Eine bib-
lische Begründung sieht Madaus
indes dafür, das Zölibat künftig
nur noch freiwillig einzufordern.
Sie verweist auf ein entsprechen-
des Paulus-Zitat. „Auch die Apos-
tel waren teilweise verheiratet“,
weiß Madaus.

Rezepte gegenGlaubenskrise
Neues Buch Die pensionierte Lehrerin Angela Madaus ausWalddorfhäslach entwickelt
Perspektiven für die Kirchen – über den nationalen Tellerrand hinaus. VonMatthias Reichert

Weltweite Perspektiven von Kirche im Blick: die pensionierte Gymnasiallehrerin Angela Madaus in ihrer Bibliothek Foto: Matthias Reichert

Wir reden nur
über Europa. In

anderen Ländern ist
die Kirche aktiv wie
nie.
Angela Madaus, pensionierte Lehrerin
und Buchautorin

Die Autorin und das Buch

Angela Madaus hat
von 1974 bis 2010 am
Reutlinger Isolde-Kurz-
Gymnasium unterrich-
tet. Ihre Fächer wa-
ren Französisch, Spa-
nisch, Geschichte und
Politik. 1996 bis 2001
war sie Auslands-Lehr-
kraft an der Deutschen
Schule Budapest. Die

79-Jährige ist vielfältig
kirchlich engagiert. An-
fangs war sie politisch
in der SPD aktiv, zu-
letzt als Landes-Spre-
cherin des Arbeitskrei-
ses „Christen und SPD“.
Heute ist sie in der Öf-
fentlichkeitsarbeit der
Katholiken unterwegs.
Sie hat mehrere Bücher

über historische, kul-
turwissenschaftliche
und theologische The-
men veröffentlicht, ein
Schwerpunkt ist My-
thenforschung. Madaus
lebt seit 1980 in Wald-
dorfhäslach. Das Buch
ist direkt über den Ver-
lag zu beziehen: www.
pohlmann-verlag.de.

Pfäffingen. Es war so eine Art
Städte- oder sogar Landesflucht
ins Glück, damals, im Jahr 1625.
Denn am 14. August 1625 stand
plötzlich ein Paar aus Tübingen
an den Pforten des Pfäffinger
Pfarrhauses und wollte getraut
werden – und zwar unverzüglich.
Aber warum ließen die beiden
sich nicht einfach in ihrer Hei-
matstadt Tübingen trauen? Die
Vorgeschichte war, dass die jun-
ge Frau, Regine Burckhardt (26),
und der heiratswillige Mann, Carl
Bardili (25), in Tübingen nicht ge-
traut worden wären.

Burckhardt hatte drei Jahre zu-
vor bereits ein uneheliches Kind
zur Welt gebracht. „Mit der Vor-
geschichte hätte kein Geistlicher
in Tübingen die beiden getraut“,
sagte Beate Weingardt, selbst
Theologin und Psychologin, am
Freitag in ihrem Festvortrag in
der Michaelskirche. Denn gera-
de erst hatte der Schirmherr der
Universität, Herzog Johann Fried-
rich, Maßnahmen gegen das „ver-
lotterte Studentenleben“ ange-
mahnt. Doch als die beiden da-
mals in Pfäffingen bei Pfarrer
Neuheller standen, war Regina
erneut schwanger. Das Kind soll-
te ehelich auf die Welt kommen.
Doch dafür mussten die beiden
das Land wechseln. Denn Pfäf-
fingen war reichsritterschaftlich
und unterstand damit nicht dem
Herzog.

Diese Geschichte nahmen
die Pfäffinger nun so viele Jahr-
hunderte später zum Anlass, die
Hochzeit nachzufeiern. Beein-
druckende 130 Voranmeldungen
gab es für die Feier anlässlich des
Hochzeitstages. Am Ende waren
annähernd 200 Besucher in der
übervollen Michaelskirche. Der
Gedenkgottesdienst wurde einge-
leitet von Organist Nicola Storek.
Pfarrer Tilman Knödler begrüß-
te die Gäste und wies darauf hin,
dass die damalige Trauung noch
in der Kirche im Herrschaftsgra-
ben stattgefunden hatte. Kirchen-
gemeinderat und ehemaliger Vor-
sitzender am Landgericht Tübin-
gen Ralf Peters moderierte die
Feier.

Weingardt begann ihren Vor-
trag mit dem Hinweis, dass man
sich nicht wundern müsse, wenn
historisch gesehen immer wieder

die gleichen Familiennamen in
Tübingen auftauchten. „Die vie-
len Pfarrer in Tübingen heirate-
ten immer untereinander, da ist es
kein Wunder.“ Und erinnerte da-
ran, dass sogar Grace Kelly Vor-
fahren aus Tübingen hatte.

Reginas Vater, Georg Burk-
hardt, stammte aus Mittelfran-
ken. Nach einer reichen Heirat
mit 22 Jahren (1592) konnte er zu
Ende studieren und wurde Pro-
fessor. Er kaufte in der Haaggasse
19 ein riesiges, hochherrschaftli-
ches Haus, in dem auch Logisgäs-
te unterkamen. Seine Frau Anna
bekam 18 Kinder, 9 überlebten.
Nachdem seine Frau gestorben
war, heiratete er nur 7 Monate
danach erneut. Weitere 5 Kinder
kamen auf die Welt, eine davon
ist Regina Burckhardt.

Berühmte Nachfahren
Drei Jahre nach dem ersten un-
ehelichen Kind war sie schwanger
von Logisgast Carl Bardili. Der
war Stiftsrepentent. Seine Fami-
lie war aus dem Burgund einge-
wandert. Das uneheliche Kindmit
Regina verhagelte ihm die Kar-
riere. Kurzerhand verließ er das
Stift freiwillig und sattelte naht-
los zur Medizin um. Und schon
ein Jahr später schloss der ziel-
strebige Carl das Studium ab. Spä-
ter wurde er sogar Leibarzt von
Eberhard III. Als er mit 47 Jah-
ren stirbt, stehen acht Kinder an
seinem Grab. Als Regina im ho-
hen Alter stirbt, hat sie 39 Enkel.

Das Faszinierende an der spä-
ter weit verzweigten Familie mit
Carl und Regina als Ahnherrn be-
ziehungsweise -frau war die be-
rühmt-legendäre Nachkommen-
schaft. Denn die Genealogie er-
gab, dass aus der Nachkommen-
schaft dreier Kinder Friedrich
Hölderlin, Ludwig Uhland, Fried-
rich Wilhelm Schelling und Ot-
tilie von Wildermuth hervorgin-
gen.

Nach den exzellenten Gesangs-
vorträgen von Sibylla Rubens lu-
den die Veranstalter vor der Kir-
che an einer reich gedeckten Ta-
fel alle Besucher zum Hochzeits-
mahl ein. Für 150 Gäste war unter
freiemHimmel gedeckt. Alles war
umsonst, um Spenden wurde ge-
beten. Bis 22 Uhr dauerte das Fest.

Werner Bauknecht

Nach400 Jahren
Hochzeit gefeiert
Festtag Vor vier Jahrhunderten gab es in
Pfäffingen eine Hochzeit ohne Feier. Die
wurde jetzt nachgeholt.

Die Hochzeitsfeier vor der Pfäffinger Kirche war ein ausgelassenes
Fest mitWein, Käse undWurst. Foto: Werner Bauknecht

Vermisster gefunden
Kusterdingen.Mit mehreren Strei-
fenwagen, einem Polizeihub-
schrauber sowie mehreren
Drohnen hat die Polizei
gemeinsam mit Ret-
tungskräften in der
Nacht von Sams-
tag auf Sonntag
nach einem ver-
missten 66-Jähri-
gen gesucht. Laut
Polizei wurde gegen
22.20 Uhr mitgeteilt,
dass der Mann entgegen
seinen Gewohnheiten nicht zu
Hause erschienen war. Er war an
seiner Arbeitsstelle in Kuster-
dingen mit seinem Fahrrad los-

gefahren und seitdem unbekann-
ten Aufenthalts. Nachdem ers-

te Ermittlungen den drin-
genden Verdacht einer
möglichen hilflosen
Lage desMannes er-
geben hatten, wur-
de eine umfangrei-
che Suche einge-
leitet. Am Sonntag-
morgen gegen 4.30
Uhr konnte der Ver-

misste laut Polizeimit-
teilung im Bereich Kuster-

dingen nach einemHinweis eines
aufmerksamen Passanten wohl-
behalten angetroffen werden.

ST/Foto: Daniel Vogl/dpa

Bürgerbus
Angebot
macht Pause
Ammerbuch.Der Bürgerbusmacht
Pause. Darüber informiert die Ge-
meinde Ammerbuch in einer Mit-
teilung. Demnach fährt der Bür-
gerbus nicht im Zeitraum vom
Montag, 18. August, an bis zum
Freitag, 29. August. Für den Bür-
gerbus werden laut Gemeinde
außerdem weiterhin ehrenamtli-
che Fahrerinnen und Fahrer ge-
sucht. Interessierte können sich
unter der Nummer (0163) 23 074
32 oder der E-Mail buergerbus@
gmx.net melden. Koordinator ist
Christoph Bechtold. ST

Entringen. Der Sommer 2025 hat
bislang vieles zu bieten: Sonne,
Abkühlung – und „ein Freibad,
das mit Leben gefüllt ist“, wie die
der Förderverein Freibad auf der
Website der Gemeinde schreibt.
Bereits 31.000 Besucherinnen und
Besucher (Stand Ende Juli) durfte
das Freibad in dieser Saison be-
grüßen. „Ein toller Meilenstein,
über den wir uns sehr freuen –
und der zeigt, wie wichtig unser
Freibad für die ganze Region ist“,
schreiben die Verantwortlichen.

Doch während die Besucher-
zahlen steigen, stiegen auch die
Kosten für Reparaturen und In-
standhaltung. In der aktuellen

Saison musste der Förderver-
ein nach eigenen Angaben be-
reits 30.000 Euro für notwendi-

ge Maßnahmen aufbringen – „so
viel wie noch nie zuvor“. Das
Freibad komme in die Jahre, und
der Reparaturbedarf werde wei-
ter wachsen.

Damit das Freibad auch in Zu-
kunft ein Ort für Erholung, Begeg-
nung und unbeschwerte Sommer-
tage bleibt, arbeite der Verein an
einem langfristigen Erhaltungs-
plan. Fest stehe allerdings, dass
der Plan nicht allein gestemmt
werden könne, daher bittet der
Verein um Unterstützung. ST

InfoWeitere Informationen zu Unter-
stützungsmöglichkeiten gibt es auf
www.freibad-ammerbuch.de/spenden

Freibadverein bittet umUnterstützung

Der Förderverein des Ammerbu-
cher Freibads bittet um Hilfe.
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